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Myclimate unterstützt vor allem
Mikro-Klimaschutz-Projekte, wel-
che weniger als 10 000 Tonnen
CO2 pro Jahr einsparen. Diese Pro-
jekte können aus Sicht der nach-
haltigen Entwicklung im Gast-
land viel Sinn machen; eine
Registrierung unter dem CDM
kommt aus Kostengründen
jedoch nicht in Frage (im ausführ-
lichen Artikel unter www.um-
weltfocus.ch findet sich eine de-
tailliertere Analyse). Nicht jede
Aktivität im Bereich der erneuer-
baren Energien ist auch ein wahr-
haft additionelles und nach
wissenschaftlich korrekten Me-
thoden berechnetes Klimaschutz-
Projekt. Dieser Artikel zeigt auf,
wie die Qualität von Mikro-Kli-
maschutz-Projekten ausserhalb
des CDM gesichert werden kann.
� Grundsatz 1 – CDM-Richtlinien

für Mikro-Projekte verwenden:
Im Project Design Document
(PDD) sind die Grundlagen für
jedes CDM-Projekt enthalten.
Kernstück des PDD ist die Base-
line Study. Der Projektentwickler
muss dabei berechnen, wie hoch
die Treibhausgas-Emissionen oh-
ne seine Projektaktivität, also in
einem Business-as-usual-Szena-
rio, wären. Anschliessend muss er
zeigen, wie hoch die Emissionen
durch den Bau seiner Projektakti-
vität wären. Die Differenz der
beiden Szenarien ergibt die anre-
chenbare Emissionsreduktion. 
Myclimate verwendet das CDM-
PDD auch für Mikro-Klimaschutz-
Projekte. Damit ist die Kompa-
tibilität mit den international
gültigen Richtlinien gewährleis-
tet. Da die Mikro-Projekte auch
unter die Kategorie der so ge-
nannten Small-Scale-CDM-Pro-
jekte fallen, können vereinfachte
Berechnungsmethodologien an-
gewandt werden. 
� Grundsatz 2 – Die Anforderun-
gen des «Gold-Standard» für Mi-
kro-Projekte übernehmen: Um-
welt- und Entwicklungsexperten
haben den «Gold-Standard» (GS)
entwickelt, der sicherstellen soll,
dass die CDM-Projekte sowohl
klima- als auch entwicklungspoli-
tisch sinnvoll sind. Diese Anfor-

derungen sollen auch für Mikro-
Klimaschutz-Projekte gelten. 
Projektkategorien: Nur Projekte
im Bereich erneuerbare Energien
und Energieeffizienz sind wähl-
bar, da diese gemäss den Autoren
des GS ein geringes Umweltrisiko
bergen. Ausgeschlossen sind ins-
besondere auch Senken-Projekte,
welche CO2 in Form von Auffors-
tungen oder Landnutzungsände-
rungen speichern.
Additionalität (Zusätzlichkeit):
Die Diskussion der Additionalität
ist sicherlich die heikelste in der
gesamten Debatte um die Klima-
schutz-Projekte. Dabei ist die zen-
trale Frage grundsätzlich simpel:
«Hat erst der CDM dieses Projekt
ermöglicht, oder wäre es auch
ohne den CDM durchgeführt
worden?» Der GS verlangt unter
anderem eine so genannte Bar-
rieren-Analyse. Durch den CDM
muss das Projekt mindestens eine
Barriere überwunden haben. Zur
Wahl stehen ökonomische, insti-
tutionelle oder technische Addi-
tionalität oder eine klare Er-
klärung, welche andere Barriere
durch die Zertifizierung als CDM-
Projekt überwunden wird. 
Nachhaltigkeits-Kriterien: Ge-
mäss dem Kyoto-Protokoll soll
der CDM den Entwicklungslän-
dern helfen, eine nachhaltige
Entwicklung zu erreichen. Der GS
präsentiert ein Set von sozialen,
ökologischen und ökonomi-
schen/technologischen Kriterien,
welche einen insgesamt positiven
Beitrag des Projektes für eine
nachhaltige Entwicklung sicher-
stellen sollen. Die Kriterien lassen
sich mit verhältnismässigem Auf-
wand auch für Mikro-Klima-
schutz-Projekte benutzen.
� Grundsatz 3 – Externe Zertifi-
zierung und Transparenz: Bei der
Zertifizierung tritt der Haupt-

unterschied zwischen offiziellen
CDM-Projekten und Mikro-Kli-
maschutz-Projekten wie Mycli-
mate sie entwickelt zutage. Ein
offizielles CDM-Projekt wird
zunächst von einer Designated
Operational Entity (DOE, eine Be-
ratungsfirma) validiert. Dann
wird es unter der UN-Klimakon-
vention registriert. Während sei-
ner Betriebszeit werden die Emis-
sionsreduktionen des Projektes
jährlich von einer anderen DOE
verifiziert und schliesslich durch
die Klimakonvention zertifiziert. 
Der Zertifizierungs-Mechanismus
für Mikro-Klimaschutz-Projekte
ist grundsätzlich derselbe, aller-
dings deutlich vereinfacht. Ein
unabhängiges Expertengremium
validiert und verifiziert jedes Pro-
jekt. Die Projekte werden nicht
offiziell registriert. Die Zertifikate
werden von Myclimate stillge-
legt, und mit den Projektpart-
nern wird vertraglich vereinbart,
dass die Zertifikate kein zweites
Mal verkauft werden dürfen. Das
Zertifizierungsgremium von My-
climate besteht derzeit aus vier
Wissenschaftlern an der ETH
Zürich, dem Paul Scherrer Institut
und dem Institut für Solarenergie
in Rapperswil. Bei steigendem
Projektvolumen wird Myclimate
weitere Experten hinzuziehen
müssen. 
Genauso wichtig wie die externe
Zertifizierung ist die Transparenz.
Myclimate legt auf Anfrage die
Dokumentation zu allen Projek-
ten offen. So steht es Journalisten
oder NGO-Vertretern frei, sich je-
derzeit direkt vor Ort ein Bild
über die laufenden Klimaschutz-
Projekte zu machen. 
Eine ausführlichere Version die-
ses Artikels (inkl. Referenzen) fin-
det sich unter 
www.umweltfocus.ch
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Qualitäts-Standards für
Mikro-Klimaschutz-Projekte
Mitte November wurde das weltweit erste Projekt unter dem Clean Development Mechanism
(CDM) registriert. Mit dem CDM finanzieren industrialisierte Länder Klimaschutz-Projekte in
Entwicklungsländern und können die damit eingesparten Treibhausgase ihrem eigenen
Reduktionsziel anrechnen. Auf diesem Handelsmechanismus beruht auch die Dienstleistung der
Organisation Myclimate: Unternehmen oder Privatpersonen können klimawirksame Emissionen,
welche beispielsweise bei Flugreisen oder Autofahrten entstehen, mit der Beteiligung an einem
Klimaschutz-Projekt kompensieren.
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